[bookmark: _GoBack]Übersetzung
Bedeutung und Bedeutungsentwicklung von „âventiure“

Nach dem Mittelhochdeutschen Taschenwörterbuch von Matthias Lexer bedeutet das Wort „âventiure“ so viel, wie „Begebenheit besonders eine wunderbare; gewagtes Beginnen mit ungewissem Ausgang; zufällig besonders glückliches Ereignis, Schicksal; ein Gedicht davon, Abschnitt eines solchen Gedichtes; die Quelle der höfischen Dichter, personifiziert die Muse“. 
Laut diesem Wörterbuch kommt das Wort von dem französischen „aventure“ (Abenteuer) und dem lateinischen „adventura“. ¹
Da unterschiedliche Aufzeichnungen aus unterschiedlichen Lebenswelten zu verschiedenen Zeiten überliefert sind, sind es heute schwierig genau nachzuvollziehen, wie genau der Entstehungsprozess des Wortes „âventiure“ aussieht. 
Das Wahrscheinlichste ist aber, dass es zwischen dem Mittelniederdeutschen und dem Oberniederdeutschen andere Formen der Entlehnung gab. Im Mittelniederdeutschen führte die Entlehnung von „eventure“ zur Entwicklung eines Rechts- und Geschäftsterminus (welcher im Oberniederdeutschen zu Anfang nur wenig vertreten ist), während sie im Oberniederdeutschen vorläufig nur im Zusammenhang mit der Artus-Literatur ereignete.
Zurück geführt wird diese Form des „eventure“, aus dem Mittelniederdeutschen, auf den Umlaut von a zu e oder auf den mittellateinischen Begriff „eventura“, wofür mehr spricht, da das Wort unter anderem einen neutralen Genus und eine deutliche räumliche Verteilung aufweist. 
Bis in die 2. Hälfte des 13. Jahrhunderts bleibt im Hochdeutschen jedoch die ans Französische angelehnte Schreibweise von „âventiure“ bestehen. Erst im 14. Jahrhundert beeinflusst das Deutsche immer mehr die Schreibweise. ²
Doch entgegen der Darstellung durch die Forschungsliteratur, sind die Anfänge der Entlehnung nicht so klar deutlich.  Ein Einzelbeleg stammt z.B. aus Eilharts „Tristrant“, der genau wie alle anderen Beläge nicht aus dem 12. Jahrhundert herstammt, sondern in diesem Falls aus der Handschrift aus dem 15. Jahrhundert. Auch bleibt die Tatsache, dass „âventiure“ als Erstes in der höfischen Dichtung erscheint und sich im darauffolgenden fast nur auf den literarischen Diskurs am Hof (im Rahmen des Oberdeutschen) erstreckte. 
Hartman von Aue gilt als Erster, der nach dem Beispiel der speziell höfischen Semantik den Begriff „âventiure“ erweitert, doch auch bei ihm die Bandbreite des Begriffs noch ziemlich eng auf die ritterliche Bewährungsprobe eingeschränkt. Einen Bedeutungszuwachs hingegen erlebt der Begriff bei Gottfrieds „Tristan“, wobei die übrige Literatur nahezu nicht mehr an diesen Grad von Vielfältigkeit gelangt. In nachfolgende Epen wird meist die eine oder andere Verwendungsweise bevorzugt oder man griff auf Stereotypen zurück. 
Da „âventiure“ mit dem Konzept der Artusliteratur fundamental und untrennbar verbunden ist, stammen auch die meisten Belege aus Sektor der Literatur. Im 13. Jahrhundert wird der Begriff als „Modewort“ in der Literatur am Hof auch auf andere Teile der Literatur projiziert, doch dort tritt der Begriff nur selten vermehrt auf. ²
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Âventiure -> typisch für Höfische Romane, die immer mit Arthus zu tun haben 
